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Donnerſtag den 16. Februar 1893. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der geplante „Bund der Landwirthe“, der eine 
immer greifbarere Geſtalt anzunehmen beginnt, wird erklärlicher⸗ 
weiſe von der freifinnigen und freihändleriſchen Preſſe ſchon vor 
ſeinem Inslebentreten arg befehdet. Die Hohnrufe und Denun- 
Nationen, mit denen von jener Seite anfangs der agrariſchen 
Bewegung entgegengetreten wurde, find verſtummt und ſalbungs⸗ 
volle Vorſtellungen füllen die freifinnigen Blätter. Wohin würde 
es denn führen, jammert das „Berliner Tageblatt“, wenn ftatt 
„Volks“ „Intereſſenvertreter“ in den Reichstag einzögen! Das 
wäre ja direkt verfaſſungswidrig! Das Moſſe'ſche Organ vergißt 
nur ganz und gar, daß feine, die freifinnige Partei, heute noch 
nichts anderes iſt, wie eine Vertretung der Handelsintereſſen, die 
ſelbſt gegen die zur Wahrung ihrer Exiſtenzbedingungen berufe⸗ 
nen landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen (wir bitten nur einen 
Blick in die Petitionsverzeichniſſe und in die Stenogramme der 
Parlamentsverhandlungen zu thun) die ... Handelskammern 
aufmarſchiren läßt. Der Zuſammenſchluß der Landwirthe iſt 
eine Nothwehr gegen die Vergewaltigungen 
der die Intereſſen des Großhandels vertretenden Freihändler. 
Wir verſprechen uns um ſo größeren Erfolg von dieſer Vereini⸗ 
gung, jemehr die Freihandelspreſſe dagegen eifert. Freilich 
können wir uns trotzdem nicht verhehlen, daß eine von dem 
konſervativen Boden losgelöſte Landwirth⸗ 

Hafterpartei wohl kaum Ausſicht auf dauernden Erfolg 
haben dürfte, Nicht Sonderung, ſondern Zuſammenſchluß der 
im wahrſten Sinne des Wortes ſtaatserhaltenden Elemente der 
Bevölkerung thut uns noth. 

211 Rabbiner und 5 Prediger jüdiſcher Gemeinden Deutſch⸗ 
lands erlafjen eine Erklärung über das Schriftthum und 
die Sittenlehre des Judenthums, der wir folgen⸗ 
des entnehmen: „Außer der heiligen Schrift, welche die „ſchrift⸗ 
liche Lehre“ heißt, beſitzt das Judenthum noch eine Religions» 
quelle, den Talmud, der, weil er urſprünglich nicht nieder⸗ 
geſchrieben wurde, die „mündliche Lehre“ genannt wird. Der 
Talmud baut ſeinen Lehrinhalt auf Grund des bibliſchen Wortes 
auf und giebt allem Raum, was den menſchlichen Geiſt und das 
menſchliche Gemüth beſchäftigt, neben dem Religionsgeſetze und 
der Ethik daher auch Fragen der Weltweisheit, der Naturkunde, 
der Medizin, der Geſchichte u. f. w. Er zeichnet die von mehr 
als 2000 Geſetzlehrern während vieler Jahrhunderte ausge— 
ſprochenen, einander oft widerſtreitenden Meinungen neben⸗ 
einander auf. Seine Ausſprüche find alſo vielfach nur die 
Meinungen Einzelner ohne jede bindende Kraft. Die Sitten⸗ 
lehre des Talmuds beruht auf der Bibel und ſtellt mit dieſer 
das Gebot der allgemeinſten, auf alle Menſchen ſich erſtreckenden 
Nächſtenliebe auf. Im Talmud wird ferner der Grundſatz auf⸗ 
geſtellt: Das Staatsgeſetz hat im ſtaatsbürgerlichen Leben ver⸗ 
bindliche Kraft, fordert alſo Gehorſam gegen die Geſetze des 
Staates. Die Sittenlehre des Judenthums erkennt keine An⸗ 
chauung an, die dem Nichtjuden gegenüber etwas erlaubt, was 
dem Juden gegenüber verboten iſt. Die Sittenlehre des Juden⸗ 
thums, die in den Schulen gelehrt und von den Kanzeln ver⸗ 
kündet wird, gebietet: In jedem Menſchen das Ebenbild Gottes 
zu achten, in Handel und Wandel ſtrengſte Wahrhaftigkeit gegen 
jedermann zu bethätigen, jedes Gelübde und Verſprechen, welches 
irgend einem Menſchen, ſei er Jude oder Nichtjude, geleiſtet 


wurde, als unauflöslich und unverbrüchlich treu zu erfüllen, 
Nächſtenliebe gegen jedermann ohne Unterſchied der Abſtammung 
und des Glaubens zu üben, die Geſetze des Vaterlandes in treuer 
Hingebung zu befolgen, das Wohl des Vaterlandes mit allen 
Kräften zu fördern und an der geiſtigen und ſittlichen Vervoll— 
kommnung der Menſchheit mitzuarbeiten.“ Es iſt dies die 
Erklärung, welche am Montag der Abgeordnete Rickert im Land⸗ 
tage ankündigte. Die Lehre iſt ſchön, nun heißt's danach 
handeln! 

Bei einem am Sonntag in Paris ſtattgehabten Bankett 
der dortigen engliſchen Handelskammer hielt der 
engliſche Botſchafter Lord Dufferin eine Rede, in welcher er ent— 
ſchieden gegen die Beſchuldigungen proteſtirte, welche gegen ihn 
erhoben ſeien. Die Nachricht von den 3 Millionen, welche er an: 
geblich aus England mitgebracht habe, um die franzöſiſche Preſſe 
zu erkaufen, damit fie das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß bekämpfe, 
ſei reine Erfindung. 

Die Agitation für eine Begnadigung des gleich ſeinem 
Sohne zu fünfjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilten Fer di⸗ 
nand de Leſſeps nimmt in Frankreich immer größere 
Dimenſionen an; namentlich in der Preſſe, die, von einigen 
wenigen Ausnahmen abgeſehen, in dieſer Hinſicht vollkommen 
einmüthig iſt, wird Herr Carnot beſtürmt, von dem „königlichen 
Rechte der Gnade“ dem ZSsjährigen, ſchwachſinnig gewordenen 
Greiſe gegenüber Gebrauch zu machen. Selbſt Rochefort erklärt 
in ſeinem „Intranſigeant“, daß es zum Himmel ſchreien würde, 
wenn man den genialen Erbauer des Suezkanals, der gewiſſer— 
maßen die Perſonifizirung ſowohl der großen Züge wie der un⸗ 
leugbaren Schwächen des franzöſiſchen Volkscharakters ſei, in das 
Gefängniß abführen wolle. 

Im engliſchen Unterhauſe brachte am Montag 
Abend Gladſtone mit zweiſtündiger Rede die Homerule-Bill ein. 
Irland ſoll eine eigene geſetzgebende Körperſchaft mit dem Sitze 
in Dublin erhalten. Die Oberherrſchaft des Reichsparlaments 
ſoll dadurch aber nicht beeinträchtigt werden. Man könnte hierbei 
an das Verhältniß des deutſchen Reichstags und den Einzel⸗ 
landtagen denken. Es beſteht aber der Unterſchied, daß die 
iriſchen Abgeordneten in dem Reichsparlament über Anträge und 
Vorlagen, die nur Großbritannien betreffen, nicht ſollen mit⸗ 
ſtimmen dürfen. Die geſetzgebende Körperſchaft Irlands ſoll 
beſtehen aus geſetzgebenden Rath und geſetzgebender Verſamm⸗ 
lung. Letztere wird auf 6 Jahre von den jetzigen Wählern 
gewählt. Auf den gleichen Zeitraum wird der Vizekönig er: 
nannt, dem volle Exekutivgewalt übertragen wird und dem eine 
Art Miniſterium zur Seite ſtehen fol. Die Polizeigewalt ſoll 
allmählich an die lokalen Behörden Irlands übergehen. Als 
Beitrag Irlands zu den Reichsausgaben ſollen die iriſchen Zoll⸗ 


von 
Parma hat in Sofia große Befriedigung erregt, die amt⸗ 
liche Bekanntmachung der Verlobung gilt als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. — Eine Proklamation des Minifterpräfidenten Stam⸗ 
bulow macht die Depeſche des Prinzen Ferdinand aus Florenz 
vom 12. ds. bekannt, in welcher dieſer ſeine Verlobung mit der 
Prinzeſſin Marie Luiſe von Parma mittheilt. Die Proklamation 
ſchließt: „Ich bin glücklich, dem bulgariſchen Volke die freudige 


Mein Walzertänzer. 
Erzählung von B. Herwi. 
—— — (Nachdruck verboten). 
(Schluß.) 

Ich ſah ihn wie entgeiſtert an. 

„Ja, das war ich ihm ſchuldig und nun dulde ich nicht, 
daß ihm Unrecht geſchieht, denn daß Du's nur weißt, Eugenie, 
ſo lange hab' ich's Dir verheimlicht und immer Angſt gehabt, 
daß Du's erfahren konnteſt, aber nun ſollſt Du die Wahrheit 
hören: Deinetwegen war das dumme Duell, und nur well der 
fatale, kleine Fähnrich ... Du weißt doch, der Reiche, damals 
auf dem Balle fo unhöflich von Dir und Deinem Zweitritt⸗Tanz 
geſprochen hat. Marwingen verbot es ihm ernſtlich, der Junge 
war aber keck, hatte wohl etwas im Kopf, gerade vorher hatte 
er die Lieutenantsepauletten bekommen, — da kam es zur For⸗ 
erung ... Beide wollten nicht recht zielen, Reiche ſchoß in die 
Luft, Marwingen in den Sand, die Kugel prallte aber von 
einem Stein ab und ging ihm in's Bein, zerriß Sehnen und 
ſo hat er ſchwer daran zu tragen, an Krankheit, an Strafe, an 
Abſchied, an allem.“ 

Das war doch nicht mehr ich, nicht mehr Eugenie Scherbenau, 
die da langſam, ohne Thränen, ohne Händeringen unter den 
alten, dichtbelaubten Bäumen dahinſchritt, im weißen Tuchkleid 
mit Roſen geſchmückt, im Begriff zum Ball zu gehen, das mußte 
eine andere ſein, eine ohne Herz, ohne Gefühl, ohne Scham, 
ohne Energie. 

Und wie die Stimme einer Fremden klangen auch jetzt die 
Worte: „Was hat Reiche denn eigentlich ſo beleidigendes ge⸗ 
ſagt? Erzähl es mir nur ungenirt, Papa, Du ſiehſt ja, ich bin 
ganz ruhig.“ 

„Weiß ich's denn nochgenau?“ log der geliebte Vater, „ſo 
etwas von Bernroder Bauermädchen war's, das den plumpen 
Zweitritt tanzt, den Kuhmagdstanz ... der Junge war gewiß 


nur ärgerlich, daß Du ihn haſt abfallen laſſen und in Deiner 


kindlichen Ehrlichkeit den hübſchen Marwingen vorgezogen, na, 
laß Dir darüber keine grauen Haare wachſen.“ 

Nein, trotz aller Selbſtverwunderung packte es mich nicht. 
Wie ein Alp ſogar fiel es mir vom Herzen, ich athmete tief 
auf und blickte dankerfüllt zum Sternenhimmel empor. 

Mein Stern war nicht geſunken, nicht erblichen, ich konnte 


wieder zu ihm aufſehen, zu ihm die Hände falten, „o du theurer, 
Wie ſoll 


lieber Mann, meinetwegen alſo haſt du dich geopfert. 
ich's dir danken!“ 

Wie ein Traum iſt mir dann der Eintritt in den tageshell 
erleuchteten Saal, wie ein Traum, daß ich mit Hauptmann 
Werder die Quadrille tanzte, daß ſich viele Herren mir vorſtellen 
ließen, daß der liebe Papa treulich aushielt, bis der alte Feind, 
der Walzer kam, der mich hinausjagte aus der heißen Atmoſphäre 
in die kühle, belebende Abendluft, bis ich unbeobachtet und allein 
draußen umherwandeln durfte in halblautem Selbſtgeſpräch, mit 
Selbſtvorwürfen und dem Ausmalen von Möglichkeiten, wie noch 
alles kommen könnte. Die Hände ineinander gelegt, finnend und 


träumend ſaß ich dann an meinem Lieblingsplätzchen, mochte 


| 


| 
| 
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| 


| 
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Papa mich ſuchen, mochten die Tänzer nach mir fragen, ein Ge⸗ 


fühl der Rückſichtsloſigkeit, des Egoismus war über mich ge⸗ 


kommen, ich war zufrieden, daß ich jetzt nach der Stelle ſchauen 


konnte, wo er vorher geſtanden. 
Und nun, war es ein Spiel meiner Einbildungskraft, war 


es Wahrheit, löſte ſich nicht eine hohe Männergeſtalt von den 


dunklen Baumſtämmen ab, tappte fie ſich nicht vorwärts zu mir, 
hörte ich nicht plötzlich die geliebte Stimme, die leiſe, faſt ſehn⸗ 


ſüchtig fragte: 

„Darf ein armer Invalide es wagen, um den Walzer zu bitten?“ 

Sprachlos, weinend ſah ich zu ihm auf. 

Still war's in der Natur, die Vögel ſchliefen, nur die Töne 
des alten, lieben, bekannten Tanzes drangen von ferne herüber, 
das Jauchzen der Geigen, das Brummen des Baſſes. Wie von 
einer höheren Macht getrieben erhob ich mich. 


Nachricht mittheilen zu können und halte mich überzeugt, daß die⸗ 
ſelbe jeden Bulgaren mit aufrichtiger Freude erfüllen, und daß 
die bedeutſame Thatſache die Freiheit und Zukunft Bulgariens 
ſichern und kräftigen wird. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 14. Februar 1893. 

Das Haus verhandelt zunächſt über die Interpellation Seyffardt⸗ 
Magdeburg (natlib.), ob die Regierung geneigt ſei, energiſche Maßregeln 
behufs Verhütung weiterer Verunreinigung des Elbwaſſers bei Magde⸗ 
burg zu ergreifen. Der Interpellant weiſt in der Begründung auf die 
bekannte ekelerregende Beſchaffenheit des Elbwaſſers in jener Gegend hin, 
durch die ſich die geſundheitlichen Verhältniſſe in und um Magdeburg 
verſchlechtert hätten, namentlich auch die Kinderſterblichkeit zugenommen 
habe. 

Miniſter v. Berlepſch erkennt die Kalamität an, erklärt jedoch, 
daß die beſtehenden Geſetze der Regierung nicht die Mittel für Abhilfe 
in die Hand geben und daß die nöthigen Maßnahmen die Intereſſen 
anderer ſchädigen und zum Beiſpiel den Mansfelder Bergbau ruiniren 
würden. Die Kalamität würde nach Anſicht des Staatsminiſteriums am 
beſten 1 wenn die Stadt Magdeburg ihren Waſſerbedarf ander⸗ 
weit deckte. 

Nach Schluß der Diskuffien, die ſich an dieſe Antwort des Miniſters 
knüpft, ſetzt das Haus die zweite Etatberathung bei dem Kultusetat mit 
dem Kapital „Miniſtergehalt“ fort. 

Abg. Dr. Porſch (Centrum) beſchwert ſich darüber, daß trotz der 
Beendigung des Kulturkampfes die Vorbildung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und die kirchliche Vermögensverwaltung ſowie die Behandlung der 
katholiſchen Ordensniederlaſſungen noch immer der diskretionären Gewalt 
der Staatsbehörden unterſtänden. Die katholiſche Abtheilung im Kultus⸗ 
miniſterium ſei beſeitigt, und fo würden katholiſche Angelegenheiten von 
Evangeliſchen verwaltet, die für ſie kein Verſtändniß hätten. Redner 
bedauert den Fall des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes und erklärt zum Schluß, 
der Wunſch des Centrums ſei es, auf den Zuſtand vor dem Jahre 1870 
a 

iniſter Dr. Boſſe erwidert, der Kulturkampf fei beigelegt (Rufe: 
Nein!) und es ſei Frieden geſchloſſen. (Nein, nur angebahnt). Die Ab⸗ 
ſicht der Regierung gehe nicht dahin zu hetzen, ſondern zu verſöhnen. 
Wenn ein evangeliſcher Miniſter die Verwaltungsgeſchäfte in katholiſchen 
Angelegenheiten beſorge, ſo habe doch auch ein en Gewiſſen 
Verſtändniß für Rechte und Pflichten katholiſcher itbürger. Eine 
Wiedereinführung der katholiſchen Abtheilung ſei deshalb nicht nöthig. 


Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) weiſt darauf hin, daß 
die wiederholt von Seiten der Regierung gemachten Zuſagen wegen Re⸗ 
viſion des Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes bisherzunerfüllt geblieben ſeien. 
Die Entvölkerung des platten Landes infolge ſtädtiſcher Aufſaugung und 


der Auswanderung habe von 1885/90 cirka 900 000 Köpfe betragen. Das 
gegen müßten Maßregeln ergriffen werden. Eine Aenderung des Unter⸗ 


„Herr von Marwingen,“ ſagte ich mit gepreßter Stimme, 
„ich weiß alles, ſeit zwei Stunden, da hat Papa es mir geſagt, 
wie ſoll ichs Ihnen vergelten?“ 

Nun leuchteten ſeine Augen, ich konnte es im Halblicht 
ſehen. 

„Ich habe ein unbezwingliches Verlangen, Eugenie, Sie nur 
noch einmal nach dieſen Walzerklängen im Arm halten zu können, 
die andern dürfen es dort drüben im Saal unter der gemalten 
Decke, gönnen Sie es mir hier unter Gottes Himmel, darf ich's, 
Eugenie, nur für einen Augenblick, einen einzigen Augenblick?“ 

„Warum nicht für immer?“ fragte ich zurück und legte 
meine Hand auf ſeine Schulter. 

Ich wußte, es war ungewöhnlich, unweiblich, daß ich ſo 
ſprach, aber ich konnte nicht anders, ich mußte es ſagen. 

„Eugenie,“ rief er zitternd, „iſt das Mitleid?“ 

„Nein,“ antwortete ich feſt, „es iſt Liebe, glaube es mir 
doch, Fritz, innige, treue Liebe.“ 

Ach, Tante Exzellenz, wie gut das war, daß Du dieſe 
Szene nicht miterlebt haſt, dieſe kleine Szene, in der Dein Zög⸗ 
ling ſich ſo vergeſſen konnte, um ſich ſein Glück zu ſichern. 

Und das Glück war uns nahe in jener ſeligen Stunde, wir 
hielten es feſt, feſt für lange. Wenn auch noch manche ſchwere 


Stunde zu überſtehen war, ſo ward doch endlich aus Eugenie 


Scherbenau eine unbeſchreiblich glückliche Frau von Marwingen. 

Unſer Gut Ternow liegt dicht neben Bernrode. Als Papa 
unſern Erſtgeborenen aus der Taufe hob, gaben wir ein ſchönes 
Feſt. Am Abend wurde getanzt. Der Lagunenwalzer fehlte 
nicht auf dem Programm. 

Mein Gatte nahm mich feſt in den Arm, wiegte ſich leiſe 
mit mir nach dem Takte der Muſik hin und her, und flüfterte 
mir dabei innige Worte ins Ohr. Tante Exzellenz ſchüttelte 
zwar den Kopf, aber es rührte mich nicht, tanzte es ſich doch ſo 
N mit meinem Fritz, mit meinem alten, geliebten Walzer⸗ 
änzer. 


1 


et 


BE TRIER 
N 


ſtützungswohnſitz⸗Geſetzes allein werde freilich nicht helfen, nöthig ſei 
ferner eine Aenderung des Freizügigkeitsgeſetzes, die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes, die Löſung der Währungsfrage. Das Verhalten 
der Regierung laſſe die Frage berechtigt erſcheinen, ob ſie der Landwirth⸗ 
ſchaft den Grad von Wärme entgegenbringe, wie ſie immer betone. Die 
Intereſſen von Groß⸗ und Kleingrundbeſitz ſeien dieſelben, es werde nicht 
gelingen, beide zu trennen. (Bravo! rechts). Zu den ruſſiſchen Handels⸗ 
verträgen Stellung zu nehmen, habe das Abgeordnetenhaus ein Recht. 
Von ſeinen Freunden werde wohl niemand für den Handelsvertrag 
ſtimmen. (Bravo! rechts). En 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall bedauert einen Artikel in der 
heutigen „Kreuzzeitung“, der darauf hindeute, daß gewiſſe deutſchfeindliche 
Artikel in ruſſiſchen Blättern von der ruſſiſchen Botſchaft inſpirirt ſeien. 
Das verſtoße gegen die internationale Höflichkeit. Die Verhandlungen 
mit Rußland anlangend, ſo ſei noch nicht abzuſehen, inwieweit dieſelben 
zu einem poſitiven Reſultate führen werden. Von ruſſiſcher Seite werde 
nur die Gewährung unſeres Konventionaltarifs gefordert, während wir 
eine ee e e Zolltarifs und Verkehrserleichterungen 
verlangen. Bei einem Entgegenkommen Rußlands werde ihm der Kon⸗ 
ventionaltarif gewährt werden. (Bravo! links). 
zu Stande komme, wiſſe er nicht. , \ 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß im vorigen Jahre eine 
Novelle zum Unterſtützungswohnſitz⸗ Geſetz an den Bundesrath gelangt 
ſei, über die ſich am nächſten Donnerſtag die zuſtändigen Ausſchüſſe ſchlüſſig 
zu machen haben. Komme eine Einigung über die ſchwierige Materie zu 
Stande, dann werde die Vorlage noch in dieſer Seſſion dem Reichstage 
ugehen. 
> Abg. Rickert (freif.) behauptet, den ländlichen Arbeitermangel habe 
die Rechte durch die Unterſtützung der Polenpolitik Bismarcks ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet. Die Abänderung des Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetzes werde wenig 
nützen; Ken der Abänderung des Freizügigkeitsgeſetzes aber ſolle man die 

and laſſen. 

9 Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) erklärt, daß ſeine Freunde die Bis⸗ 
marck'ſche Polenpolitik heute noch billigen. Der Nothſtand in den Städten 
ſtehe mit der Entvölkerung des platten Landes in urſächlichem Zuſammen⸗ 
hang. Nur eine radikale Abänderung der Geſetzgebung könne helfen. 
Handel und Induſtrie ſeien die Lieblingskinder, die Landwirthſchaft aber 
das Stiefkind des Staates. Für den ganz überflüſſigen Dortmund⸗Ems⸗ 
kanal würden viele Millionen aufgewendet, während für die Landwirth⸗ 
ſchaft nichts geſchehe. Redner wendet ſich dann gegen die Handelsverträge, 
deren für die Induſtrie erhoffte Wirkung durch die Kartelle der öſter⸗ 
reichiſchen Eiſenbahnverwaltung vereitelt würden. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall vertheidigt die Handelsver⸗ 
träge. Jedes Schutzzollſyſtem finde in dem Exportintereſſe ſeine natür⸗ 
liche Grenze. Ein Land mit drei Milliarden Einfuhr müſſe exportiren. 
Es ſei von vornherein gewiß geweſen, daß von 1892 ab alle unſere 
Exportſtaaten uns ſtark erhöhte Einfuhrzölle auferlegen würden. Damit 
habe man rechnen müſſen. Bei einem Zollkriege wären wir gewiß ſchlechter 
daran, als mit den Handelsverträgen. Ohne die Handelsverträge würde 
ser f. die entſtandene internationale Verſtimmung noch weit inten⸗ 
iver fein. 

Abg. Dr. Barth (freif.) meint, ein Handelsvertrag mit Rußland 
bewahre uns von einem verhängnißvollen Zollkriege. 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Centrum) führt aus, die ſchlechte Lage 
der Landwirthſchaft hänge mit den Handelsverträgen zuſammen; bei 
genügendem Schutz könne die deutſche Landwirthſchaft den inländiſchen 
Brotkonſum ſelbſt decken. 

Abg. Graf Behr (freikonſ.) befürwortet eine Abänderung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetzes, hält aber den Anſturm gegen den ruſſiſchen 
en für unangebracht. Man ſollte mit Rußland möglichſt im 

invernehmen bleiben. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (deutſchkonſ.) führt aus, bei etwaiger 
Auflöſung des Reichstags und Neuwahlen werde ſich der agrariſche Ge⸗ 
danke mit elementarer Gewalt Bahn brechen. Die Lohnverhältniſſe der 
ländlichen Arbeiter brauchten keinen Vergleich mit denen der induſtriellen 
Arbeiter zu ſcheuen. Mit der Handelsvertragspolitik führe man die 
Landwirthſchaft dem Ruin entgegen. Auf die Aeußerungen des Staats⸗ 
ſekretärs Frhrn v. Marſchall gegen die „Kreuzzeitung“ werde dieſe ſelbſt 
antworten. 

Weiterberathung: Mittwoch. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Februar 1893. 
— Wie der „Hann. Courier“ aus Wilhelmshafen berichtet, 
erwartet man dort, daß der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit nachts 
die Garniſon alarmiren laſſen wird. Wahrſcheinlich begleiten 
die alarmirten Schiffe den Kaifer auf der Fahrt nach Helgoland. 

— Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich iſt von Kiel am 
Dienſtag Nachmittag in Berlin eingetroffen. 

— Wie „D. B. H.“ aus Brüſſel meldet, wird die Kaiſerin 
Friedrich in den erſten Tagen des April dort erwartet; ſie wird 
offiziell empfangen werden. 

— Der König von Sachſen unterhielt ſich am Sonnabend 
auf dem Subſkriptlons-Ball in Dresden mit dem konſervativen 
Abgeordneten Dr. Mehnert über die Sozialiſten- Debatte im 
Reichstage und ſprach ſich dabei dahin aus, daß ihm in der 


Ob eine Verſtändigung 


ganzen Diskuffion die Rede des Abgeordneten Stöcker am beſten 


gefallen habe. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf 
Schuwalow, verläßt anfangs März auf einige Zeit Berlin, um 
ſich nach Petersburg zu begeben, wo er, wie regelmäßig, zum 
Geburtstage des Zaren (10. März) anweſend ſein will. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes zum 
Schutz der Waarenbezeichnungen vorgelegt worden, der von dem 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird. 

— In der Militärkommiſſion erklärt zu dem Antrag Bennig⸗ 
fen, wonach der zweijährige Dienſt bei den Fußtruppen fo: 
lange bleibt, als die neue Friedenspräſenzſtärke nicht herabgeſetzt 
wird, der Reichskanzler: Wie die verbündeten Regierungen ſich 
zu dem Antrage ſtellen, iſt erſt durch das Ergebniß von Berathun⸗ 
gen feſtzuſtellen, wenn die angenommenen Anträge vorliegen. 
General Goßler erklärte im Laufe der Debatte, auch die Train⸗ 
ſoldaten, Oekonomiehandwerker und Lazarethgehilfen ſollen zwei 
Jahre dienen. 

— Der „Kölniſchen Zeitung” wird aus Kairo gemeldet: 
Dr. Karl Peters, welcher ſich auf der Rückreiſe nach Europa 
einige Zeit hier aufhielt, wurde heute auf einem Spazierritt 
von einem vor ihm gehenden Pferde durch Ausſchlagen am 
Schienbein ſo erheblich verletzt, daß er vorausſichtlich ge— 
zwungen fein wird, um zwei bis drei Monate feinen hiefigen 
Aufenthalt zu verlängern. Das Schienbein ſoll gebrochen ſein. 

— Aus Nordamerika iſt an den Abgeordneten Dr. Böckel 
eine Einladung zu einer Anzahl von Vorträgen ergangen. Da 
von den Deutſchen in den vereinigten Staaten eine namhafte 
Unterſtützung der antiſemitiſchen Partei in Ausficht ſteht, iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Dr. Böckel im Herbſt die vereinigten Staaten von 
Amerika beſuchen und dort etwa 12 Vorträge halten wird. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die 
nationalliberale Fraktion des Hauſes der Abgeordneten in ihrer 
Sitzung am Sonnabend den Wunſch ausgeſprochen hat, daß aus 
ihrer Mitte bei den Berathungen der Steuerreformvorlagen im 
Plenum ein Antrag auf Einführung der Erbſchaftsſteuer ſtatt 
der vorgeſchlagenen Vermögensſteuer eingebracht werde. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte am 
Montag den Militäretat. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes faßte 
bei dem Etat der Lotterieverwaltung die Reſolution: dem Land⸗ 


—— rannte nern nn 


tage ſolle im nächſten Jahre die Fortführung der 1880—85 auf- 
genommenen Statiſtik über die Privatlotterien bis 1893 vorge⸗ 
legt und in geeigneter Weiſe darauf hingewirkt werden, daß beim 
Vertriebe der Privat⸗Lotterieloſe die obwaltenden Mißſtände ab⸗ 
geſtellt werden. 

— Am Montag Abend verſammelten ſich etwa 200 Ver⸗ 
trauensmänner der konſervativen Partei aus allen Bürgerver⸗ 
einen Berlins zur Begründung eines Wahlvereins der Deutſch⸗ 
konſervativen Berlins. Bisher beſtanden nur konſervative Wahl⸗ 
vereine in einzelnen Wahlkreiſen und außerdem eine konſervative 
Geſammtvertretung. Nach langer und lebhafter Debatte wurde 
die Begründung eines Wahlverelns der Konſervativen Berlins 
für nothwendig erklärt und der Vorſtand der Verſammlung mit 
den erforderlichen Schritten beauftragt. Die Verſammlung 
erklärte durch eine Reſolutlon, daß fie ſich auf den Boden des 
am 8. Dezember 1892 beſchloſſenen Parteiprogrammes ſtelle 
und nahm ferner zur Militärvorlage durch folgende Reſolution 
Stellung: 1) An den deutſchen Reichstag die Bitte zu richten, 
der ihm von den verbündeten Regierungen behufs voller Aus⸗ 
nutzung der deutſchen Wehrkraft unterbreiteten Militärvorlage in 
allen weſentlichſten Punkten die Zuſtimmung zu ertheilen. 2) 
Die Berliner Bürgervereine zur Unterſtützung dieſer Petition 


aufzufordern. — Hofprediger Stöcker erſtattete unter lebhaftem 
Beifall Bericht über den konſervativen Parteitag. 
— Eine bemerkenswerthe politiſche Verſammlung — ſo 


läßt ſich die liberale „Saale⸗Ztg.“ unterm 1. d. Mts. aus Jena 
ſchreiben — fand am geſtrigen Abend im „Kaffeehauſe“ ſtatt. 
Die nationalliberale Partei hatte zu einem Diskutir-Abend über 
die Antiſemiten⸗Frage eingeladen. Profeſſor Delbrück hielt vor 
einer großen Zuhörerſchaft den einleitenden Vortrag. In ruhi⸗ 
ger und klarer Weiſe erörterte er die Gründe der antiſemitiſchen 
Bewegung und die Ziele, welche ſie verfolge. Profeſſor Del⸗ 
brück erkannte an, daß Schäden vorhanden ſeien (in Preſſe, 
Börſenſpiel, Wucher), bei denen die israelitiſche Bevölkerung in 
einem hohen Prozentſatze, alſo ganz vorzugsweiſe betheiligt ſei 
u. ſ. w. Eine lange Debatte knüpfte ſich an dieſen ſehr ruhigen 
und objektiv abwägenden Vortrag. Es zeigte ſich in der Debatte 
vor allem, daß auch in der nationalliberalen Partei in Jena 
eine ſtarke antiſemitiſche Strömung Platz gegriffen hat. Gewiß 
bei zwei Dritteln der Verſammlung war ſie vertreten. — In 
Thorn wollen bekanntlich die Nationalliberalen gegen die Anti⸗ 
ſemiten und Agrarier Front machen. 

— Die Abgeordneten-Erſatzwahl für Meſchede⸗Olpe iſt auf 
den 15. März, die Wahlmänner⸗Wahl auf den 6. März feſtgeſetzt. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Arnsberg-Meſchede⸗ Olpe, in 
welchem die Centrumspartei eine ſichere Mehrheit hat, find be⸗ 
reits fünf Centrumskandidaten aufgeſtellt, außer Ober⸗Rentmeiſter 
Böſe, dem offiziellen Kandidaten der Partei, und dem Redakteur 
Fusangel, noch Oberlandesgerichtsrath Zeppenfeld, Fabrikant 
Schütte und Freiherr von Fürſtenberg. 

— Der deutſche Verband kaufmänniſcher Vereine hat an 
den Reichstag eine Petition gerichtet, in welcher er bittet, die 
Regelung der Kündigungsfriſten für Handlungsgehilfen nach fol⸗ 
genden Grundſätzen vorzunehmen: „1) Die Kündigungefriſten 
müſſen in jedem Falle für beide Theile gleich ſein. 2) Die 


Vereinbarung einer kürzeren Kündigungsfriſt als einer gegenſeitig 


monatlichen, d. h. einer Kündigungsfriſt am letzten Tage eines 
Monats auf den erſten Tag des zweitfolgenden Monats, iſt nicht 
zuläſſig. 3) Für Probe⸗Engagements und Aushilfeſtellen, die 
nicht über drei Monate dauern, können kürzere Kündigungs⸗ 
friſten vereinbart werden.“ 

— Der ehemalige Redakteur des „Vorwärts“, Baake, iſt 
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwalts in Königsberg zu 
75 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 

— Am 21. d. Mts. ſteht vor dem zweiten Strafſenat des 
Reichsgerichts zu Leipzig Termin zur Reviſionsverhandlung im 
Prozeß Polke an. Gegen das freiſprechende Erkenntniß der 
dritten Strafkammer hat der Staatsanwalt Balke die Reviſion 
eingelegt. An demſelben Tage geht die viermonatige Strafhaft 
des Rektors Ahlwardt zu Ende. 

Oſchersleben, 13. Februar. Eine hier am geſtrigen Abend 
abgehaltene und von 400 Perſonen beſuchte Generalverſammlung 
des konſervativen Vereins für den Kreis Aſchersleben nahm 
nach einem Vortrag des Pfarrers Werner aus Beckendorf über 
das Thema „die konſervative Partei, nach dem revidirten Pro⸗ 
gramm eine Volks- und ſoziale Reformpartei“ das Programm 
vom 8. Dezember 1892 einſtimmig an, und faßte ſodann eine 
Reſolution zu Gunſten der Militärvorlage. 

Dresden, 13. Februar. Die Bilanz der Dresdener Bank 
weiſt einen Bruttogewinn von 10 030 521,40 Mark und einen 
Reingewinn von 7 853 931,80 Mark auf. Der am 20. März 
ftattfindenden Generalverſammlung wird die Vertheilung einer 


Wien, 14. Februar. Die Geſammteinfuhr nach Oeſterreich⸗ 
Ungarn beträgt den veröffentlichten ſtatiſtiſchen Ueberſichten zu— 
folge im abgelaufenen Jahre 673¼ Millionen gegen 6138/0 
Millionen im Jahre 1891, die Waarenausfuhr im Jahre 1892 
beträgt 741⅝ Millionen gegen 786°/,, Millionen im Jahre 
1891. 

Wien, 14. Februar. Der Olmützer Fürſtbiſchof Dr. Kohn 
erließ ſeinen erſten Hirtenbrief. In demſelben erklärt er, er 
wolle ſein Leben für die Wohlfahrt der Diözeſe einſetzen und 
ſich durchaus nicht durch die nicht ſelten auftauchenden krank⸗ 
haften Zeitfragen beirren laſſen. Seinen Diözeſanen empfiehlt 
er, milden, chriſtlichen, barmherzigen Sinn zu üben und ver⸗ 
träglich und duldſam mit allen zu ſein. 

Petersburg, 14. Februar. Die heutige Nummer des Ge⸗ 
ſetzblattes veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl zur Uebergabe 
ſämmtlicher katholiſcher Kirchenſchulen im Reiche an das Mini- 
ſterium der Volksaufklärung, wobei der katholiſchen Geiſtlichkeit 
die Berechtigung gelaſſen wird, den Religionsunterricht in den 
genannten Schulen zu beaufſichtigen. 

Kairo, 14. Februar. Nach den Rechnungsausweiſen von 
1892 betragen die direkt an die Kaſſe der öffentlichen Schuld 
gezahlten und für den Dienſt derſelben beſtimmten Eingänge eine 
Million egyptiſcher Pfund mehr, als zur Zahlung der Zinſen der 
öffentlichen Schuld erforderlich iſt. Wie bekannt, hat Egypten 
3½ Millionen an Zinſen zu zahlen. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 13. Februar. (Spende. Geflügelzuchtverein). Frau Brauerei⸗ 
beſitzer Geiger hat beim Begräbniß ihres Sohnes, des Kandidaten der 
Medizin R. Höcherl, zur Vertheilung an die Armen der Stadt 300 Mk. 
überwieſen. — Der hieſige Geflügelzuchtverein erfreut ſich eines ſchnellen 
Wachsthums, denn er zählt ſchon über 40 Mitglieder. Die Land⸗ 
bewohner werden nur durch den Umſtand von dem Eintritt abgehal⸗ 
un daß die Verſammlungen in allzuſpäter Tagesſtunde abgehalten 
werden. 

Schwetz, 13. Februar. (Zur Bewegung der Landwirthe). Am 11. d. 
Mts. fand im Kaiſerhof eine ſehr zahlreiche Verſammlung der Landwirthe 
behufs Anſchluß an dem Agrarbunde ſtatt. Zu Delegirten für die land⸗ 
wirthſchaftliche Verſammlung am 18. d. Mts. in Berlin wurden ſeitens 
des Großgrundbeſitzes die Herren Holz⸗Parlin, v. Nitykowski⸗Bremin und 
Engelhardt⸗Konopath, ſeitens des Kleingrundbeſitzes die Herren Herzberg⸗ 
Bankauermühle, Liedtke⸗Koritowo und Böhmfeld⸗Jungen gewählt. 

Graudenz, 14. Februar. (Deutſchfreiſinniger Verein. Tollwuth). In 
der geſtern Abend unter dem Vorſitz des Herrn Juſtizrath Kabilinski 
abgehaltenen Hauptverſammlung des deutſchfreiſinnigen Vereins legte 
Herr Penkwitt die Jahresrechnung vor, welche mit 299 Mark Einnahme 
und 217 Mark Ausgabe abſchließt; die Mitgliederzahl beträgt 57. Die 
Vorſtandswahl wurde vertagt. Zum Schluß wurde über die Partei⸗ 
Organiſation für den Regierungsbezirk Marienwerder berathen, für 
welchen Herr Juſtizrath Kabilinski auf dem Parteitage zu Danzig zum 
Geſchäftsführer gewählt worden iſt. — Der tolle Hund, welcher geſtern 
die Stadt in Schrecken ſetzte, iſt nunmehr in der Nähe von Klodtken, 
nachdem er noch einen Fleiſcher gebiſſen hatte, getödtet und hierher⸗ 
gebracht worden. Die durch Herrn Kreisthierarzt Freyer heute Mittag 
erfolgte Sektion ergab thatſächlich Tollwuth. Von den Gebiſſenen be⸗ 
finden ſich zwei Perſonen im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Behandlung, 
die Wunden ſind mit Karbolſäure ausgebrannt worden, das Befinden 
der Kranken iſt augenblicklich befriedigend. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Februar. (Jugendlicher Verbrecher). 
Der „Geſ.“ berichtet: Als heute der 11⸗ oder 12jährige Schüler Görtz in 
Honigfelde gegen 1 Uhr nachmittags den Weg zur Schule antrat, wurde 
ihm in der Nähe der katholiſchen Schule der Weg durch feinen Couſin, 
den faſt im gleichen Alter ſtehenden Schüler Stanislaus Slawinski, ver⸗ 
ſperrt. Dabei geriethen beide in Streit, woraus ſich eine Schlägerei ent⸗ 
ſpann, die damit endete, daß der Görtz das Taſchenmeſſer hervorholte und 
dem Slawinski einen derartigen Stich in die Bruſt verſetzte, daß Sl. 
nach wenigen Augenblicken todt zuſammenbrach. Wahrſcheinlich hat die 
Meſſerſpitze das Herz getroffen. Man ſollte nun wohl annehmen, daß 
der Thäter bei ruhiger Beſinnung die That bereuen und Vorſätze der 
Beſſerung faſſen würde, aber leider kann bei dieſem jugendlichen Meſſer⸗ 
helden von Reue und guten Vorſätzen nicht die Rede ſein. Mit gleich⸗ 
giltiger Miene, als ſei nichts vorgefallen, betrat er am Nachmittage das 
Schulzimmer. Die eindringlichen Ermahnungen ſeines Lehrers fielen 
auf harten Boden. 

Pelplin, 12. Februar. (Kandidatur Paaſch). Die von der „Dir⸗ 
ſchauer Zeitung“ verbreitete Nachricht, daß der Kandidat der Antiſemiten 
für die Reichstagsnachwahl im Wahlkreiſe Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau 
feine Kandidatur aus Geſundheitsrückſichten zurückgezogen habe, iſt nach 
den „N. W. M.“ gänzlich unbegründet. Herr Paaſch iſt vielmehr geſtern 
in Pr. Stargard in Begleitung des Reichstagsabgeordneten Zimmermann 
eingetroffen und gedenkt in letzter Stunde für ſeine Wahl energiſch ein⸗ 
zutreten. Am Montag, Dienſtag und Mittwoch werden Verſammlungen 
in Pr. Stargard, Schöneck, Berent, Dirſchau, Pelplin und Skurz abge⸗ 


hier drei jugendliche ſozialdemokratiſche Agitatoren aus Danzig an. Den 
Leuten blieb ihre Wühlarbeit jedoch erſpart; von dem Amtsvorſteher 
wurden ihnen die Flugblätter abgenommen, ehe auch nur eins derſelben 
vertheilt war. Mit ergötzlichem Galgenhumor baten die Agitatoren, ihnen 
doch auch die Wahlzettel abzunehmen. Elf Kolonnen zu je drei Mann 
find am Sonntag von Danzig aus zur Agitation ausgerückt. — Am 
Mittwoch ſpricht hier in einer Volksverſammlung der antiſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Zimmermann aus Dresden. 

Dirſchau, 14. Februar. (Saalverweigerung). Eine von den Anti⸗ 
ſemiten hier geplante Wählerverſammlung iſt daran geſcheitert, daß, 
wahrſcheinlich infolge jüdiſcher Einflüſſe, kein Saal zum Abhalten der Ver⸗ 
ſammlung zu haben war. 

Elbing, 13. Februar. (Rathhauskeller). Für den neuen Rathhaus⸗ 
keller hat der Oberkellner aus dem Kaſino, Herr Thiel, das Höchſtgebot 
mit 2225 Mark abgegeben. Die Eröffnung ſoll am 1. Juli dieſes Jahres 
ſtattfinden. 

Elbing, 14. Februar. (Erhängt). Der Bautechniker Bartels hat 
ſich heute Nachmittag im Stadtbaubureau erhängt. D. 8.) 

Königsberg, 18. Februar. (Das 50jährige Berufsjubiläum) feierte 
am Sonntag der Schriftſetzer Hermann Blöcklein, Motteur der „Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“. — Ein ſehr ſeltener Fall. 

romberg, 13. Februar. (Kaiſer Wilhelms + Denkmal). Die Ein⸗ 
weihung des Kaiſer Wilhelms⸗Denkmals, zu der auch auf die Anweſen⸗ 
fade Kaiſers gehofft wird, ſoll am 1. Oktober dieſes Jahres 
attfinden. 

Nakel, 12. Februar. (Poſtgebäude). Das dem Maurermeiſter Koptiſch 
gehörige Poſtgebäͤude iſt von der Reichspoſtverwaltung für 100 000 Mk. 
angekauft worden. 


halten. 0 
e Februar. (Wahlagitation). Geſtern Mittag kamen auch 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 15. Februar 1893. 

— (Perſonal⸗ Veränderungen im Heere). Ober⸗ 
Roßarzt Schmidt vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 wurde 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Ernennung). Der Kreisphyſikus des Kreiſes Thorn, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Siedamgrotzty, iſt zum Regierungs⸗Medizinalrath erannt 
und an die königliche Regierung zu Bromberg verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Hofbeſitzer 
Karl Polzfuß⸗Rogowo iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Lindenhof, 
der Gutsbeſitzer Fiſcher als deſſen Stellvertreter ernannt worden. 

— (Zur Choleragefahr). Die Reviſion und Desinfektion der 
aus Rußland ankommenden Reiſenden auf dem Hauptbahnhofe iſt ſeit 
geſtern aufgehoben. 

— (Die Konſervativen und die Detailhändler). Von den 
Ackermann'ſchen Anträgen iſt Punkt 2, das Verbot des Verkaufes von 
Konſumvereinswaaren an Nichtmitglieder unter Strafandrohung betr., 
vom Reichstage angenommen worden. In namentlicher Abſtimmung 
entſchieden ſich 151 Stimmen für, darunter die Konſervativen, und nur 
92 gegen den Antrag. Unter den Gegnern des Antrages, alſo auf 
Seiten der Konſumvereine, ſtanden die Nationalliberalen, Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten. 

— Gandelskammer). Sitzung am 14. Februar. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kaufmann Schwartz jun., eröffnet die Sitzung und ertheilt 
Herrn Dietrich das Wort zum Referat. Referent giebt Kenntniß von 
einer an den Eiſenbahnminiſter gerichteten Petition der Handelskammer 
zu Halberſtadt behufs Anſchluſſes der beſtehenden Fernſprecheinrichtungen 
an die Güterabfertigungsſtellen der Staatsbahn. Referent meint, die 
Petition ſei geprüft worden und die Handelskammer könne ſie unter⸗ 
ſtützen. Der Vorſitzende will noch weiter gehen und iſt betreffs Mocker 
ſogar für einen Anſchluß an die Petition. Darauf erklärt Herr Dietrich, daß 
die Halberſtadter Petition bereits abgeſandt ſei. Nunmehr beſchließt die 
an eine gleiche Petition unter Bezugnahme auf die hiefigen 
2 erhältniſſe beim Miniſter einzureichen. Der Referent berichtet weiter 
über ein neu gegründetes, der Handelskammer mit dem Erſuchen um 
Abonnement zugegangenes Blatt „Induſtrie und Welthandel“, das die 
Intereſſen deutſchen Handels und Wandels beſonders im Auslande ver⸗ 
treten will. Es wird beſchloſſen, von einem Abonnement vorläufig abzu⸗ 
ſehen, weil das neue Organ mehr den Anſchein eines Annoncen- als 
Fachblattes mit weiten Zielen erweckt. — Herr Roſenfeld berichtet über 
die Verhandlungen der Handelskammer zu Frankfurt a. M. Wie aus 
dem Bericht hervorgeht, hat die erwähnte Handelskammer gegen den 
Staffeltarif Stellung genommen. Herr Liſſack tritt warm für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Staffeltarifs ein und ſchlägt vor, eine Petition gegen 
Aufhebung des Tarifs an das Miniſterium zu richten. Er begründet 
ſeinen Vorſchlag damit, daß der Staffeltarif dem Oſten Deutſchlands ent⸗ 
ſchieden Nutzen gebracht habe. Herr Roſenfeld behauptet, der Tarif ſei 
ſeinerzeit eingeführt worden, obwohl der weſtliche Theil Deutſchlands 
eifrig dagegen geweſen ſei. So bald werde die Regierung das eben 
Geſchaffene nicht aufheben wollen. Er hält, da auch die Landwirthe 


gegen die Aufhebung ſeien, beſondere Schritte gegenwärtig für unnöthig. 


Herr Liſſack erklärt, der Tarif ſei nicht für lange Zeit eingerichtet; falls 


aber die Handelskammer nicht geneigt fei, feinem Antrage beizutreten, 
mache er den weiteren Vorſchlag, die Handelskammern des Oſtens auf: 
zufordern, gegen die Beſtrebungen des Weſtens aufzutreten. Herr 
Roſenfeld hält dies für verfehlt, da einigen Handelskammern des Oſtens 
daraus Nachtheile entſtehen würden. Der Vorſitzende ſchließt fich dieſer An⸗ 
icht an. Darauf beantragt Herr Stadtrath Schirmer, bei anderen Handels⸗ 
kammern des Oſtens über dieſen Punkt Informationen einzuholen. Es 
wird dem Antrage zufolge beſchloſſen, den Handelskammern zu Brom⸗ 
berg, Elbing, Poſen, Breslau, Oppeln, Inſterburg folgende Eröffnung 
zu machen: Die Handelskammer zu Thorn beabſichtigt, gegen die Agita⸗ 
tion des Weſtens gegen den Staffeltarif Stellung zu nehmen und fragt 
an, ob ſie ſich dieſen Beſtrebungen anſchließen. Herr Stadtrath Kittler 
meint, Herr Liſſack ſolle auf Grund ſeiner Berufsverbindungen verſuchen, 
im Weſten die Meinungen zu erforſchen und event, zu gewinnen. Herr 
Liſſack jagt das zu. Herr Born ſchlägt vor, auch die landwirthſchaftlichen 
Vereine zum Anſchluß an dieſe Bewegungen aufzufordern. Herr 
Roſenfeld referirt weiter über den erhöhten Zolltarif der Schweiz gegen 
Frankreich. Danach betragen beiſpielsweiſe die Zollſätze für 100 Kilo 
aus Frankreich eingeführtes Bauholz 1 Franc, aus Deutſchland 15 Cen⸗ 
times; für Lokomotiven aus Frankreich 20 Francs, aus Deutſchland 10 
Franks; für elektriſche Apparate aus Frankreich 2 Francs, aus Deutſch⸗ 
land 60 Centimes; für Nickelwaaren aus Frankreich 120 Francs, aus 
Deutſchland 45 Francs; für Platinawaaren aus Frankreich 150 Francs, 
aus Deutſchland 60 Francs; für Goldſchmiedewaaren aus Frankreich 
500 Francs, aus Deutſchland 200 Francs. Wie aus dieſen Zahlen 
hervorgehe, kann Deutſchland aus dieſem Tarif einen bedeutenden Nutzen 
ziehen. Eine Anzahl Handelskammern Mittel- und Süddeutſchlands 
haben bereits beſchloſſen, in der Schweiz Muſterlager zu errichten. Im 
uſchluß hieran bringt der Vorſitzende zwei vertrauliche Schreiben des 
Miniſters für Handel und Gewerbe betr. die Ausnutzung des ſchweize⸗ 
riſchen Generaltarif3 gegen Frankreich zur Verleſung. Der Vorſitzende 
ſchlägt vor, die Zuckerfabriken der Provinz auf die gerade für ſie durch 
den Tarif gebotenen Vortheile hinzuweiſen. Die Kammer ſtimmt dem 
Vorſchlage bei. — Darauf referirt Herr Stadtrath Kittler, daß die 
Frachtkommiſſion für den Holzhandel in Stettin gegen die Handels⸗ 
gebräuche der Berliner Holzhändler Front gemacht habe. Es handelt ſich 
hierbei um die Beſtimmungen des Kubikinhalts der Hölzer. In Berlin 
würden die diesbezüglichen quantitativen Meſſungen in einer unzweck⸗ 
mäßigen Weiſe vorgenommen, ſodaß den Verkäufern Nachtheile entſtehen 
müßten. Referent iſt der Anſicht, daß unſer Holzhandel durch ſeine 
Uſancen geſchützt ſei, und wir kein Intereſſe daran hätten, die Stettiner 
Beſtrebungen zu unterſtützen. Es wird den Stettinern anheimgeſtellt, 
bei den Berliner Handelskammern auf Abſtellung der Gebräuche hinzu⸗ 
wirken. — Nachdem von zwei Petitionen der Handelskammer zu Wies⸗ 
baden (gegen Heranziehung zur Vermögensſteuer) und zu Elberfeld 
(gegen die Erbſchaftsſteuer) Kenntniß genommen iſt, giebt der Referent 
einige intereſſante ſtatiſtiſche Zahlen über die preußiſchen Staatsbahnen. 
ach dem vorliegenden Jahresberichte betrug die Geſammtlänge der 
preußiſpen Staatsbahnlinien am Jahresſchluß 1890/91 25 000 Kilm. 
avon entfallen auf Oſtpreußen 1300, auf Weſtpreußen 1200, auf 
ommern 1100 Kilm. Die längſte Bahnlinie weiſt die Rheinprovinz mit 
6 Kilm. auf. Die Einnahmen der Staatsbahnen betrugen 1891/92 
910 Millionen Mark gegen 881 Millionen im Vorjahre, die Ausgaben 
insgeſammt 593 Millionen Mark. Ein großer Theil dieſer Summe ent: 
allt auf die Verzinſung. Die Gehaltsausgabe iſt von 100 auf 107 
Millionen Mark geſtiegen. Die Einnahme aus dem Perſonenverkehr 
betrug 231 Mill. Mt., und zwar vertheilte ſich dieſes Ergebniß auf die 
einzelnen Wagenklaſſen wie folgt. Die 1. Kl. lieferte 8 Mill. Mk. Ertrag 
(gegen 9 Mill. Mk. im Vorjahre), die 2. Kl. 58 Mill. Mk. (gegen 57 
Mill. Mk.), die 3. Kl. 95 Mill. Mk. (gegen 90 Mill. Mk.), die 4. Kl. 
69 Mill. Mk. (gegen 57 Mill. Mk.). Wie hieraus erſichtlich, findet die 
3. Wagenklaſſe die ſtärkſte Benutzung, wenngleich die Frequenzzunahme 
bei der 4. Kl. die bedeutendere iſt. Die Einnahme aus dem Güter⸗ 
verkehr betrug 627 Mill. Mk. (gegen 610 Mill im Vorjahre). Davon 
entfällt auf den Kohlenverkehr allein eine Einnahme von 202 Mill. Mk. 
gegen 196 Mill. Mk. im Vorjahre). Die Anzahl der Beamten der 
Staatsbahnen beträgt 100 016. Die Steuern bei den Staatseiſenbahn⸗ 
betrieben ſind von 8 Mill. Mk. auf 5 Mill. zurückgegangen. Für ver⸗ 
loren gegangenes Transportgut mußten 400 000 Mt. Entſchädigungs⸗ 
gelder gezahlt werden. 3 Mill. Mk. wurden verausgabt auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes. Die Unglücksfälle erfolgten zum größten 
Theil beim Betriebe. Für Sede e von den Bahnſtrecken zahlte 
die Staatsbahn 1 Mill. Mk. (gegen 4 Mill. im Vorjahre). Im Ver⸗ 
tehr befinden ſich 10000 Lokomotiven, 16 000 Perſonen- und 4000 
Gepäckwagen. Die Anzahl der Güterwagen iſt 20000, Die Koſten der 
aſchinenfeuerung belaufen ſich auf 47 Mill. Mk. (2 Mill. mehr als im 
Borjahre). Die Anzahl der in den Werkſtätten zur Ausbildung beſchäf⸗ 
tigten Lehrlinge beträgt 2100. Davon entfallen 38 auf den Direktions⸗ 
bezirk Bromberg. Das Anlagekapital der Staatsbahnen beziffert ſich auf 
Mill. Mk. Herr Kittler berichtet weiter, daß der Magiſtrat die 
Fandelskammer mit 52 Mk. zur Einkommenſteuer herangezogen habe. 
tach den Zuſammenſtellungen des Jahres 1891/2 entſpreche das Ein⸗ 
kommen der Handelskammer nur einem Steuerſatze von 36 Mk. Es 
wird beſchloſſen, ſich gegen den Magiſtrat in dieſem Sinne zu äußern. 
— Der deutſche Handelstag überſandte den Entwurf eines Geſetzes betr. 
ekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten nebſt Begründung mit der 
itte, die Handelskammer wolle zu dem Entwurf Stellung nehmen. 
Beſchloſſen wird, in einer ſo ſchnell wie möglich anzuberaumenden außer⸗ 
ordentlichen Sitzung den Entwurf zu berathen. — Einer Anfrage des 
Magistrats über das Beſitzthum der Handelskammer wird nach Maßgabe 
er Angaben des Herrn Stadtrath Kittler Folge gegeben werden. — 
Für den Bau der Eiſenbahn Thorn⸗Leibitſch haben mehrere Ge⸗ 
ſellſchaften ihr Intereſſe zu erkennen gegeben. — Zum Schluß giebt der 
öorſitzende einige Mittheilungen aus dem vom Herrn Regierungs⸗ 


präſidenten zu Marienwerder zugeſandten mediciniſchen Bericht über die 
Cholera. Danach ſind im Regierungsbezirk Marienwerder im letzten 
Jahre 92 Choleraerkrankungen vorgekommen. 

— (Geſchäftsbericht der Thorner Kreditgeſell⸗ 
ſchaft G. Prowe u. Co.). Wie aus dem ſoeben für das 30. 
Geſchäftsjahr (1892) erſchienenen Geſchäftsbericht der Geſellſchaft hervor⸗ 

eht, betrug das Aktienkapital unverändert 300 000 Mark, der Reſerve⸗ 
onds 30000 Mark. Der Spezial -Reſervefonds beziffert ſich auf 
28 882,55 Mark. Der Geſammtumſatz im Debet und Kredit der Bilanz 
beläuft ſich auf ungefähr 19 Millionen Mark. Es wurden 2482 Wechſel 
im Betrage von 2794 599,61 Mark ankauft. Der erzielte Ueberſchuß 
ſtellt ſich auf 15 417,65 Mark. Davon wurde den Aktionären eine Divi⸗ 
dende von 33 Mark (5½ pCt.) bewilligt. 

— (Syndikusſtelle). Um die durch Wahl des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus zum erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen frei 
werdende Syndikusſtelle ſind neun Bewerbungen eingegangen, darunter 
nn fieben Gerichtsaſſeſſoren, ein Intendanturrath und ein Bürger: 
meiſter. 

— (Das 2. Sinfonie ⸗ Konzert) der Kapelle des Regiments 
von der Marwitz zum Benefiz ihres Dirigenten, Herrn Friedemann, 
findet nächſten Montag Abend 8 Uhr im großen Saale des Artushofes 
ſtatt. Wie aus dem Inſerat erſichtlich, iſt das Programm ein äußerſt 
Bu Billets zu dem Konzert find in der Buchhandlung von 

. F. Schwartz zu haben. 

— (Thorner Beamtenverein). Der für Donnerſtag angeſetzte 
Familienabend fällt aus. ; 

— (Maſchinenbauerfeſt). Der Maſchinenbauerverein der 
Drewitz'ſchen Fabrik beging am Sonntag in der Räumen des Etabliſſements 
ee zu Mocker fein Winterfeſt mit Geſang, Deklamation, Konzert 
und Tanz. 

— (Die Fußgängerbahn) über die Eisdecke der Weichſel iſt ſeit 
heute Mittag polizeilich geſperrt. 

— (Unglücksfall). Heute Mittag verunglückte der in der Drewitz⸗ 
ſchen Fabrik beſchäftigte Arbeiter Wisniewski, Culmer Vorſtadt wohnhaft, 
dadurch, daß er von dem Dach des Wohnhauſes in einer Höhe von 
8 Meter, wo er aus der Rinne Eis und Schnee entfernt hatte, herunter⸗ 
ſtürzte. Die Leiter, auf welcher er hinaufgeſtiegen war, war am unteren 
Ende fortgerutſcht und ſchlug nach der Seite mit W. zur Erde. W. 
erlitt ſchwere Verletzungen. Er wurde noch lebend auf einem Wagen 
nach dem Diakoniſſenhauſe befördert. 

— (Unfall). Am 7. d. M. verunglückte der Dienſtjunge Friedrich 
Völkner in Holl. Grabia beim Holzhauen dadurch, daß ihm ein abſprin⸗ 
gender Holzſplitter das linke Auge dermaßen verletzte, daß ſelbiges ſofort 
anslief. Der Verunglückte wurde in dem hieſigen Diakoniſſenhauſe 
untergebracht. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Gutes Ernſtrode, Kreiſes Thorn. Erloſchen iſt die 
Seuche unter den Rindviehbeſtänden des Beſitzers Peter Jaworski in 
Trzeianno, des Gutes Dembowalonka, des Einſaſſen Jakob Kitzermann 
in Oſteczek, des Beſitzers Johann Naß in Za⸗Radowisk und der Wittwe 
Marecinkowski in Gr.⸗Radowisk, Kreiſes Briefen. 

— (Die Räudekrankheit) unter den Pferden des Mühlen⸗ 
beſitzers Krzyzanowski in Struß⸗Mühle, Kreiſes Brieſen, iſt erloſchen. 

— (Die Rotzkrankheit) iſt unter den Pferden des Dominiums 
Neu⸗Grabia, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. Zwei Pferde ſind getödtet, 
die anderen unter Obſervation geſtellt. 

— (Defraudant verhaftet). Der nach Veruntreuung amtlicher 
Gelder flüchtig gewordene Poſtgehilfe Franz Slupkowski aus Culmſee iſt 
am 9. d. M. in Hamburg verhaftet worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,97 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Bleibt die jetzige Witterung bei, dann dürften wir 
innerhalb acht Tagen Eisgang haben. In Warſchau iſt die Weichſel um 
0,65 Meter geſtiegen. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Fragedes Kaiſer Wilhelms⸗Denkmals) 
in Berlin erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ von unterrichteter Seite: Die 
vielfach verbreitete Nachricht, daß die Ausführung des Denkmals 
nicht nur in ſeinem plaſtiſchen, ſondern auch in ſeinem architek⸗ 
toniſchen Theile endgiltig an Prof. Reinhold Begas übertragen 
ſei, iſt nicht zutreffend. Die Beſtimmung iſt einſtweilen nur für 
das Standbild erfolgt. Ueber den architektoniſchen Theil iſt die 
endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen, vielmehr iſt Hofbau⸗ 
rath Ihne beauftragt worden, den von ihm geſchaffenen Typus 
der abſchließenden Säulenhalle entſprechend der jetzigen Geſtalt 
und der etwas veränderten Aufſtellung des Reiterſtandbildes 
architektoniſch umzugeſtalten. 

(Feuersbrunſt). Die Kunſtmöbelfabrik Langer u. Co’ 
in Schweidnitz wurde geſtern von einer großen Feuersbrunſt 
heimgeſucht. Das im Trockenhauſe ausgebrochene Feuer ver⸗ 
breitete ſich ſchnell über alle Räume. Der Schaden iſt be- 
deutend, 100 Arbeiter find beſchäftigungslos. 

(Große Ueberſchwemmungen) ſcheinen leider 
bevorzuſtehen. In dem Gebiete der Oberelbe giebt der Eisgang 
zu ſchweren Beſorgniſſen Anlaß. Gewaltige Eismaſſen find auf 


der böhmiſchen Elbe angehäuft, die, wenn ſie erſt in Gang 
kommen, alles zu zerſtören drohen, was ihnen in den Weg kommt. 
Die Weſer hat bereits weite Strecken überſchwemmt, ebenſo die 
obere Donau. 

(Schneeſturm). Seit geſtern Mitternacht wüthet 
ununterbrochen ein heftiger Schneeſturm in Nordſchleswig. Die 
Schneewehen find ſtellenweiſe meterhoch. Große Verkehrsſtörungen 
werden befürchtet. 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 14. Februar. Der Eisſtoß auf der Donau hat ſich 
geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ſowohl auf dem Haupt⸗ 
ſtrome in Nußdorf wie auf dem Durchſtich am Prater in der 
ganzen Breite des Stromes in Bewegung geſetzt. Der Waſſer⸗ 
ſtand beträgt bei Nußdorf 500 Zm., am Prater 480 Zm. über 
dem Normalſtande. 


Nom, 14. Februar. General von Los, der beauftragt iſt, 
dem Papſte die Glückwünſche des deutſchen Kaiſers zum Biſchofs⸗ 
jubiläum zu überbringen, iſt hier eingetroffen. Derſelbe ſtattete 
heute in Begleitung des Majors von Hausmann dem Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Rampolla einen Beſuch ab. Der Papſt wird die 
mit der Beglückwünſchung beauftragten Diplomaten von Freitag 
dem 17. d. Mts. oder Montag dem 20. ab einzeln empfangen. 
Die Beſtimmung des Tages erfolgt nach Eintreffen der Vertreter 
der königlichen Familien von Belgien, Sachſen und Griechenland. 
Der ruſſiſche Geſchäftsträger erwartet ein Schreiben des Zaren, 
welches derſelbe mit Geſchenken ſeines Souveräns überreichen 
wird. 


Jemappes, 15. Februar. Geſtern fand im Schloſſe des 
Induſtriellen Detry während des Soupers eine Dynamitexploſion 
ſtatt. Zwei Damen wurden durch Glasſplitter im Geſicht ver⸗ 
letzt. Der materielle Schaden iſt ziemlich erheblich. Es wird 
vermuthet, das Attentat ſei ein Racheakt eines Arbeiters. 


Helſingfors, 14. Februar. Am Sonnabend verſchwand 
der Direktor der hieſigen Volksbank, Lindroth, unter Hinterlaſſung 
eines Defizits in der Bankkaſſe, deſſen Höhe noch nicht feſtgeſtellt 
worden iſt. 

Athen, 14. Februar. Die Regierung entſendet das Panzer⸗ 
ſchiff „Pſara“ nach der geſtern durch ein heftiges Erdbeben ver: 
wüſteten Inſel Samothrake. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromatı in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Febr. 114. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Week Banknoten p. Kaſſa 214—50 213-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 214— 213—15 
Preußiſche 3 % Konſolss 87—40| 87—70 
Preußiſche 3¼½ „% Konſols 101—29 | 101—40 
Preußiſche 4% Konſolis 107—80 | 107-90 
Pala Pfandbriefe 5 % . . 68-10] 6770 
— che Liquidationspfandbriefe ! 66— 65—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98— 98—20 
Diskonto Kommandit Antheile 192— 191 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—85 | 168-85 
9 gelber: April⸗Mai 155— 15475 
A 156 — 20 156— 
loko in Newyork 81—⁰ 8 81—7 
Roggen: loko 134— 134 
April⸗ Mai ee 137—70 | 138— 
Mai⸗Juni FE. 138—50 | 1383-70 
Sunigult a 1139201390 
Rüböl: April Mai . 2. 2 2 0. 25 0 5 1 52-801 53— 
BR EN Re Wert rn 
Ra Ta aa: 
U a losses il) RT 
70er lofo . A eee 
70er Februar... .. er, 32—10| 33—10 
70er April⸗ Mal I 1 RI 32—90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt 


Königsberg, 14. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die auf der Gisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn wird 
von heute Nachmittag ab geſperrt, weil 
ie nicht mehr ſicher iſt. 
Thorn den 15. Februar 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


E 


zweite 


Aller. enester Glück. an. 


In meine Haupt⸗Collecte fiel am 7. Januar 1893 der 


Buuptgewinn d 40 000 Alk. 


Für das 10 Pfenniglos betrug der Gewinn 666 ME. in baar. ug 
Mit hoher Genehmigung der Staatsbehörde: 


Hain A 1 8 0 
ich hiermit die ergebene Anzeige, da ; 
ich hierſelbſt in meinem Haufe N bis 20. d. Mts. im 


Strobandſtraße 9 
Material- u. Colonial- 


14 
d 


Geſchäftsinhaber, welche noch 
Forderungen an das Garniſon⸗ 
aſino haben, haben hen ue Rechnungen 
Bureau Bäcker- 
ſtraße 43, 2 Tr. abzugeben. 
Der Vorſtand. 


Eins Wohnung, beſt. aus 2 Zim. u. Zub. 
vom 1. April zu verm. Jakobsſtr. 16. 


5 2 
Er 2 
8 8 
=} 5 = et re Me Mare ABLE EA SEIEN Ierbineu hie 
Hontl 2 2 N enunig:e m 6 8 in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 3 2 10 e t3- mE zur 26. Kölner 5 waaren eschäft zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
Freitag den 17. Februar d. J. oo u Los ſe . Dombau⸗Geld - Lotterie. | öffnet hab g 2 herrichaitliche Wohnungen hat zu 
vormittags 10 uhr 8 Gewinnziehung am 23. gebrnar 1893 und folgende Tage. 8 ee um gütigen Supre vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
werde ich in dem Haufe Koppernikusſtraße Nr. Haupttreffer: Mark 75000, 30000, 15000 ete. 3 bitte, verſichere geile Behinzung, Vm un maß, Zimmer, Rabinet zu 
„ parterre, verſchiedenes Mobiliar als: 3 Original⸗Los Mk. 3,00, ½ Mk. 1,80, ¼ Mk. 1. = f cachtungs u vermiethen Gerſtenſtraße 19 II. 
ein Glasſpind ein Sopha S Sortirte Nummer verſendet gegen Poſtanweiſung oder Nachnahme 11 Stück für F Hochachtungs vo Immer, Küche, Yubehör für 80 Thaler 
einen Sophatiſch, I Kleider: 0% Mack han I Drennis gien Shin > G. Maaser. J em. Dia 6 
N N = an 2 2 . * FF A A TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T— 
ſpind, eine Kommode u. a. m. 1250 ne für 10 en Sie J. Schindl er, 2 renovirte Wohnungen 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Februar 1893. 


Haupteolleete BERLIN C., Spandauer- Brücke 13. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf extra. 


in Thorn, 


WIIIIIWIIIIIIO 
iermit die ergebene Anzeige, 


von je 4 Zimmern und Zubehör fofort oder 
1. April, & 180 Mark, im früher Beyer ſchen 
Hauſe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 


daß ich 


Harwardt, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppar 
in Thorn. 
Ein kleines 


Grundſtück 


mit 1 Morgen Land 
TE in Vorſtadt Thorn iſt 

e pʒreiswerth zu ver- 
kaufen durch J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Ein volftändiges i 
Einſpänner-Kummet⸗Geſchirr 
zu verkaufen. Näheres beim Burſchen. 
Brombergerſtraßße 46. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 
Ei Lederrock mit Warm⸗ 
futter für Büchſenmacher, 
Schloſſer ꝛc., eine Nähmaſchine 
F. R., ſehr gut erhalten und eine 
WMäſchewindemaſchine billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 


Bei gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
b Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ung. 
Schachtel 50 Pf. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Sopha u. Kleiderſpind 


ſind billig zu verkaufen. 
Schulſtr. 17, Poſtgebäude 1 Tr. r. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


Eine Mohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 


empfiehlt 


Zu haben in den Apotheken & a ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 


u erfr. bei S. Hirschfeld, Seg lerſtr. 28. 


Bäckerſtraße Nr. 45, part., 


mich niedergelaſſen habe. 
Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans- 
lateur u. Sachverſt. der ruf. Sprache. 


I Kellerwohn. u. I kl. Hofwohnung 
per 1. April zu vermiethen. 
G. Maaser, Strobandſtr. 9. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 en Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. 
In dem Hauſe Vacheſtraße 9 it von 
ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. 
im erſten Stock eine herrſchaftliche 
Wehn von 6 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 
Mitliere und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
Eine Wohnung zu verm. Verechteſtraße 28. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
2 fein möblirte Zimmer Breſteſſr. II. 


| * I 
| 1 


Für die ſo zahlreiche Theilnahme 
am Begräbniſſe meines theuren 
Mannes, unſeres guten Vaters 
ſagen allen, insbeſondere auch dem 
Herrn Pfarrer Jacobi für ſeine 
tröſtenden Worte am Grabe hier⸗ 
durch unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Wwe. A. Przybill 


und Kinder. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Ge⸗ 

- wölbe Nr. 6 und Nr. 19 im hieſigen Rath⸗ 

hauſe für die Zeit vom 1. April 1893 bis 

dahin 1896 haben wir einen nochmaligen 
Lizitationstermin auf 

Sonnabend, 18. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 

Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 9. Februar 1893 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. 
April 1896 meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Li⸗ 
citationstermin auf 
Mittwoch 22. Februar d. J., 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wo⸗ 
zu wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach der Kaiſerlichen Verordnung vom 
20. Dezember 1892 (Reichsgeſetzblatt Seite 
1055) tritt das Geſetz, betreffend die Prü- 
fung der Läufe und Verſchlüſſe der 
Handfeuerwaffen vom 19. Mai 1891 
(Reichsgeſetzblatt Seite 109) zum 1. April 
1893 ſeinem vollen Umfange nach in Kraft. 
Nach dieſem Zeitpunkt dürfen in Deutſch⸗ 
land die der Prüfung und Abſtempelung 
unterliegenden Handfeuerwaffen ohne die 
vom Bundesrath vorgeſchriebenen Stempel 
nur dann noch feilgehalten oder in den 
Verkehr gebracht werden, wenn ſie vorher 
mit dem von dem Bundesrath beſtimmten 
„Vorrathszeichen“ nach Vorſchrift der Ziffern 
20 und 22 der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 22. Juni 1892 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 679) verſehen ſind. 

Die Anbringung des Vorrathszeichens 
erfolgt auf Antrag der Einſender frei von 
Gebühren und Koſten, jedoch iſt der Sen⸗ 
dung ein Verzeichniß über die Art der zu 
ſtempelnden Handfeuerwaffen (Langwaffen: 
Büchſen, Gewehre u. ſ. w., Kurzwaffen: 
Piſtolen, Terzerole u. ſ. w., Revolver), 
deren Nummer und Herkunftsort unter 
Angabe des Einſenders beizufügen. 

Die Ausgaben für Fracht und Porto, 
ſowie ſonſtige Ausgaben für den Transport 
einſchließlich des Verpackungsmaterials trägt 
der Antragſteller. 

Nachdem durch miniſteriellen Erlaß vom 
4. v. Mts. der unterzeichneten Polizeiver⸗ 
waltung die Anbringung des Vorraths⸗ 
zeichens für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder übertragen worden, iſt diesſeits der 
ſtädtiſche Aichmeiſter Braun als Sachver⸗ 
ſtändiger mit dem Aufſchlagen des Vor- 
rathszeichene beauftragt worden; die 
Waffenſendungen ſind an die 
Polizei⸗Verwaltung, Aichamt 
Thorn zu richten. 

Nach dem 1. April 1893 findet die An⸗ 
bringung des Vorrathszeichens nicht mehr 


ſtatt. 
Ueber Beſchwerden entſcheidet der Herr 
Regierungspräſident in Marienwerder. 
Thorn den 14. Februar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu retien, 
N truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Guten Mittagstiſch 
und ſämmtliche Frühſtücks⸗Speiſen erhält 
man zu jeder Zeit bei 


. Gaidus, Brückenſtr. 20 (Keller). 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobsvorſtadt, Band I, Blatt 22, 
auf den Namen der Gaſtwirth Her- 
mann und Henriette geb. Ehr- 
lich-Kawezynski'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Jakobsvor⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück 
am 27. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
10 Ar und iſt mit 370 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 
Thorn den 9. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Neuſtadt⸗ 
Thorn, Band X, Blatt 291, auf den 
Namen 1. des Spediteurs Ernst 
Lehmann in Thorn, 2. der Satt⸗ 
lermeiſter Friedrich und Emma 
geb. Lehmann - Stephan'ſchen 
Eheleute, 3. der Agnes Lehmann 
verehel. Güterexpedient Stawitz in 
Bromberg, 4. des Maſchinenbauers 
Johannes Lehmann in Marien⸗ 
werder, 5. des Gymnaſiallehrers Dr. phil. 
Bruno Lehmann in Königsberg 
i. Pr. eingetragene zu Thorn belegene 
Grundſtück ſoll auf Antrag der Mit⸗ 
eigenthümerin Agnes Lehmann 
verehel. Güterexpedient Stawitz zu 
Bromberg zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 

am 28. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2625 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 8. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


= 5 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 22, Blatt 607, auf den Namen 
der Eigenthümer Ernst und Emilie 
geb. Kreeklau-Sickau'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück 
am 29. April 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 
12,78 Ar und iſt mit 1026 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 11. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 751 die Firma E. Post 
hier gelöſcht. 

Thorn den 9. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 
Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Snrglager 

> aufmerkjam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Handschuhe in alten Längen und Sorten, 
Fächer in Gaze und Federn, f 
Hravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager e 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Metall: u. Holzſärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, ferner Beſchläge, 
Verzierungen, Decken, Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet 
= empfehle zu billigen Preiſen. 


RK. Przybill, Schillerſtr. 6. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich das Geſchäft meines ſverſtorbenen Mannes in demſelben Umfange weiter be⸗ 
treiben werde, wie bisher. x j 5 f 

Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne mit⸗ Hochachtung 


Wwe. Auguste Przybill. 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


PDeutsch-Italienischen & 
ein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


5 4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Maren Italia (roth und weiss) . 
Vino da Pasto No. 
Vino da Pasto „ 3 


bei Abnahme 
von 12 Flaschen 
ohne Glas 


8 „ Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
) Warnung Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
a fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
4 Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Anka, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius. 


Hansbefiber: Derrin. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

11 Zimm., part., 1200 Mk., Gartenſtr. 203. 
11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Gartenſtr. 203. 
1 Saal, 7 Zimm., Badezimm., gr. Entree, 
Et., 1800 Mk., Mellin⸗ und Thal⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


Neubau der Infanterie⸗Kaſerne 


auf Bauviertel E. in Thorn. 
Verding von Erd- u. Maurerarbeiten. 

Die noch ausſtehenden Erd- und Maurer: 
arbeiten: ; 

I. Die Erdarbeiten für Pferdeſtall, Latrine, 
Kohlen⸗ und Scheibenſchuppen, Um⸗ 
währung; 
die Maurerarbeiten für vorige Gebäude 
und mit Ausſchluß der Fundamente für 
die beiden Kaſernen, das Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Familienhaus und Büchſen⸗ 
macherei ſollen in einem Loſe öffent⸗ 
lich verdungen werden. 


IE 


Die Eröffnung der Angebote findet am] 7 Zimm., 2. Et., 1100 Mk. Gerechteſtr. 17. 

Dienſtag den 28. Februar 189308 „Erdgeſchoß, 1200 „ Nee 51. 
vormittags 10 Uhr 6 „ I. % 00 „ Winder 5. 

im e auf der e bu Seaıı 8 " 2 75 150 5 fi 
wart etwa erſchienener Bieter ſtatt. Die „ 2. „ 1 17 
mit entſprechender Aufſchrift zu verſehenden. 5 „ 1 Saal, 3. Et, 700 Mk., Brücken ⸗ 
Angebote ſind poſtfrei und verſiegelt bis ſtraße 13. 
zum Termin an den Unterzeichneten einzu⸗ 6 ae? 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und 
reichen. erſtenſtraßen⸗Ecke. 


Die Verdingungsunterlagen können in 6 Zimm, Erdgeſchoß 950 „ Fiſcherſtr. 51. 
dem Hen en auf dem Bauplatze werk⸗ „Erdgeſchoß, 600 „ Hoſfſtr. 7. 1 
täglich von 9—12 Uhr vormittags und „ 2. „ 500 „ ee 0. 
3—6 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 2 „ part, 540 , Coppernikus⸗ 
Die bei Abgabe der Gebote zu benutzenden und 8 SE 
Verdingungsanſchläge und Bedingungen find | 4 Zimm., 2. Et., 75 Mk., Breite⸗ und 
von dem Unterzeichneten gegen Einſendung „,Mauerftraßen-E fi 3 5 
von ſechszehn Mark erhältlich. 2 Zimm., 2. 5 4 . pro Monat, 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. Kloſterſtr. 20. 

Leeg, Garniſon⸗Bauinſpektor. 5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 


raße 62. 
. —— 6 gm, . Et, 370 DE, Mauerstr. 36, 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 4 e N t auerftr. 36 


3 61.20 15 ae 20. 
2 ” . möbl. " reiteftr. 8, 
Sonnabend den 18. d. Mts. 2. 2 Et, 200 Mellin de. 
nachmittags 4 Uhr 2 „ I. „ 231 „ Baäckerſtr. 21. 
werde ich bei den Beſitzer Koplin'ſchen Ehe- 2 „ 2. „ 216 „ 5 
leuten in Rudak 2 2 „ I. „ 225 „ Mauerſtr. 15. 
eine Wäſcherolle und einen? » 5 „ 35 „ mar 
Arbeitswagen 1 e „ pr. Monat, Breite⸗ 
ne W 1 3 ER 2 J 3 Et., 185 7 5 7 5 5 22. 
eee 2 iim, Erogeidoh, 295 DIE, Riofere. 4 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 2 „ 4. El, 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
2 3 77 2. „ 300 7 chulſtr. 22. 
Große Auktion. 0. Sum, 
Freitag den 17. Februar cr. von morgens] 2 = 4 = 200 alobſtraße 13. 
10 Uhr ab werde ich im Haufe Seglerſtr. 2901 „ 1. „ 20 2 akobſtraße 13. 
verſchiedene Woll-, Weiß-, Rurzwaaren 3 „ 2. „ 270 „ aueritraße67. 
und Fonnenſchirme gegen gleich baare[ 2 „ 1. „ 240 „ Brückenſtr. 26. 
Bezahlung verſteigern. 1 „Hofwohnung 96 we Tuchmacherſtr. 4. 
W. Wilckens, Auktionatorund Taxator. 3 6 2. Et., 300 „ Sue 2 
+ Dt, „ . „ 195 „ Jakobſtraße 17. 
(Un % ei b it ſch iſt ein! „ Parterre 10 „ möbl. Schloßſtr. 4. 
5 „ Parterre 650 „ Gerechteſtr. 25. 
D n aus, 5 " 2. Et. 65 „ Breiteſtraße 36. 
enthaltend 6 Zimmer, Kammern, 2 5 „ 3 " de 16. 
Küchen und Zubehör nebſt Obſt⸗ und Ge⸗ 1 uu Zub. Part 135 Melinftr 64 
müſegarten, ſeiner Lage wegen beſonders 1 „u. Zub. I. Et. 135 i Mellinſtr. 64. 


geeignet für Agenten, Kommiſſionaire, im 
ganzen oder getheilt ſofort zu ver- 
miethen. Näheres durch die 
Mühlen verwaltung Leibitſch. 
2 gut möbl. Jim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


u et EUR see 
N meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


an el. 
5 8. Gon 


Freitag den 17. d. Rts. abends 
6˙% Uhr Juſtr. u. Beh. Ul in II. 


Artushof. 


Montag den 20. Februar 1893; 


Il. Sinfonie-Concert 


im II. Abonnement, 
gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


zum Benefiz für ihren königl. Rilitär⸗ 
Ruſikdirigenten ru. Friedemann. 


Programm: 
Sinfonie Nr. 5 (C-moll) Beethoven. 
Auf vielfachen Wunſch: 
„Peer Gynt“, Orcheſterſuite Grieg. 
„Waldweben“ a. d. Muſikdrama 
ieee 
„Il mazzetto di fiori“ ) . Lorenz. 
„Im al Goldmark. 
Anfang r. 
Numm. Billets à 1,25 Mk. und Steh⸗ 
platz à 1 Mk. ſind in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. 


Wagner. 


*) Für Klavier in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
U 10 1 4 „ 2 0 1 
Liter 
Rheinwein „150,300,660 1,20 
Moſelwein „150,300, 60 1,20 
Vordeaurwein „200,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß „250,601, 20,2,40 
7 ath. 0, 250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,90 2,00 
1 a „250,551, 10 2,20 
5 ü „250,65 1,25 2,50 


Echt Berliner Weissbier, 
Engl. Porter, 
feinstes Grätzerbier, 
echtes Malzbier, 
ff. Bockbier, 
helles u. dunkles Brauns- 
berger, 
Thorner Lagerbier 
n empfiehlt die l 
Viergroßhandlung von G. Winter, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 16. 


W. Boettcher, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur 1 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 


Alles flaschenreif. 


Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets. 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


finden zur Niederkunft 
Rath und gute Aufnahme 


bei Hebamme 
Poſenerſtraße 15. 
werden gegen unbe⸗ 
1000 Mark dingt ſichere Hypo⸗ 
W In der, ian bet Hung 
Elegantes Damen⸗Maskenkoſtüm 


Damen Dietz, Bromberg, 

thek zu Kautions⸗ 

u verl. Mellin⸗ und Thalſtr.⸗Ecke im Laden. 
Hierzu RotieriesGemwinnlilte, 


Druck und Werlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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